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heben wir aus Von dem Göttlichen Jäger gefältes liebes Rehlein.
Hochzeitliches geiſtliches Jägermahl

Die Ausfü obiger Gegenſtände krankt dem gleichen
ebel, wie dieſe ſe Die Würde der Predigt iſt dem Streben
nach Anſchaulichkeit und Pikanterie geopfert. Damit iſt aber auch den
Hauptzwecken der Predigt ein ſchlechter Dienſt geleiſtet. Die Belehrung
ird durch da überwuchernde Beiwerk ebenſowenig gefördert als die
rbauung und Bekehrung. Die Verkündigung des göttlichen ortes
arte In eine beluſtigende Unterhaltung aus

Warum wir das dieſer zur Sprache bringen? Gehört denn
nicht dieſe Entartung der Kanzelberedſamkeit der Vergangenheit an?
Gewiſs, der heutige Geſchmack duldet eine Predigtweiſe wie die oben
gezeichnete nicht mehr Aber ob nicht doch von dem ver
dorbenen Sauerteige ſich da und dort In die heutige Predigt
eingeſchlichen at?

Wynandsrade (Niederland). Profeſſor Karl ache
Zorn als und Todſünde.) Die Eigen⸗

thümlichkeit dieſer Sünde läſst S räthlich erſcheinen, daſs wir
weiter ausholen. Wenn von ott oder den Engeln) ausgeſag wird,
daſs zürne, ſo gilt dies nuLr im übertragenen Sinne. Worin
beſteht nun die Metapher? Darauf antwortet der Thomas
( 19 A.) „Cum aliquae passiones humanae In divinam 86
dieationem metaphorice assUmuntur, hOE fit Secundum sSimilitudinem
ffectus nde U quod St. signum 218 passionis In nObis. 1
eo nomine 1Ilius passionis metaphorice significatur. 10¹ abud
108 Irati punire COnsueverunt. unde 1D8 punitio 8 signum
rae.“ Bei ott iſt eS alſo die ache, welche orn enannt wird,
wiewohl jene nicht un dieſem ihre Urſache hat Bei ott hat die
Rache ihre Urſache und zwar ihre einzige In dem vernünftigen
Begehrungsvermögen, iun ſeinem (gerechten) en „Irascibilis du—
Dliciter acCpi poteést. Uno modo proprie t 816 St D ahpetitus
sensitivi; alio modo potest acCCipi Irascibilis largius, Ssciliéet Ut
pertineat tiam a0 appetitum intellectivum. CUI tiam quandoque
attribultUur I1a. prout Sciliéet attribuimus Iram Deo t angelis.
100 quidem SecuUndum passionem, Sed Secundum judicium justitiae
judicantis“. (2 162 d. Daraus olg aber keineswegs,
daſs der Zorn Iim Menſchen nothwendig Böſes ſei Wir
verſtehen nämlich augenblicklich unter Zorn eine der verſchiedenen
Regungen des ſinnlichen Begehrungsvermögens und zwar diejenige,
we ſich die Urſache eines uns oder auch andern wider⸗
fahrenen Uebels erhebt. Dieſer Zorn iſt ſich ſo wenig ſündhaft,
daſs Im Gegentheil deſſen angel ſündhaft werden kann. So ehr
der Thomas vom Zorn um beſondern (3 15 und von
den egungen des ſinnlichen Begehrungsvermögens Im allgemeinen
zugleich mit Andeutung des Grundes „Propriissime dieuntur
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passiones animae affectiones appetitus sensitivi, guae In ITIStO
fuerunt. Sicut et Caetera, quae ad Nnaturam hominis pertinent.
nde Augustinus 10C1 Ipse Dominus In forma Servi vVitam

ignatus humanam, U EAS. Ubi adhibendas 6886

judicavit: neque enim In —9u VSTUIII Ta hominis COTDPUS et
hominis animus, falsus Tr humanus affecetus““ 4.)

Er ſetzt aber ſofor bei: „Sciendum amen est, quod hujusmodi
passiones aliter fuerunt II Christo, Juall In nobis, quantum 0
tria.“ Und zwar Tſtens ezügli des jectes. In uns nämlich
gehen dieſe egungen meiſtentheils auf Unerlaubtes hin, was in
Chriſto nicht der Fall war weiten ezügli des Urſprunges; Hi
Uun kommen dieſe egungen äufig dem Urtheil der ernun
aber in I  U. entſtanden alle Bewegungen des ſinnlichen Be⸗
gehrungsvermögens nach der Anordnung der Vernunft. aher der

Auguſtin ſagt „Dieſe Bewegungen hat ELr ebenſo, da EL wo  E,
In ſeine menſchliche eele aufgenommen, wie E  . da wo  E,
Menſch wurde ritten ezügli der Wirkung m uns nämlich
leiben bisweilen dieſe egungen nicht Im ſinnlichen Begehrungs⸗
vermögen, ondern ziehen die Vernunft ſich was un I  u
nicht der Fall war; denn ſie lieben nach ſeiner Anordnung ſo um
ſinnlichen Begehrungsvermögen, daſs die ernun durch ſie in keiner
Weiſe das ihr Angemeſſene zu thun gehindert wurde Daſs die
egungen des ſinnlichen Begehrungsvermögens auf die zweite Art
In uns vorkommen, können wir nicht hindern; I  U konnte dies
„Praesertim Virtute divina“ 20 1) Was die dritte
Art anbelangt, ſo können wir zwar nicht, wie riſtus, verhindern,
daſs ſie einen ſollicitierenden influſs auf die ernun ausüben,
jedo vermögen wir mi  E dieſer jene egungen zurückzudrängen,
bezw einzuſchränken, außer * ſind ieſelben ſo heftig, daſs ſie den
Vernunftgebrauch geradezu aufheben 155 67 3.) Jene
egungen gehen endlich nach der erſten Art auf Unerlaubtes hin
entweder Del TECE.  III bono rationi conveniente oder Der
ACCES8S 0 malum dissonum ratione ( d. 4.)
Das etztere Ti beim orne

Nunmehr ſtehen wir vor dem Zorn als ünde, In welcher
Eigenſchaft ⁷ ielmehr iracundia denn ITa enannt ird Derſelbe
iſt Sünde: ihn die ernun nicht zurückdrängt, bezw ein⸗
chränkt, obgleich ſie eS könnte Thut ſie das nicht, ſo ird ſie
mehr oder weniger von ihm beherrſcht. der Zorn In dieſer
Geſtalt, E In Unſerem Katechismus als „Unordentliche Ver⸗
bitterung des Gemüthes“ bezeichnet wird, Haupt⸗ oder odſünde?
Keines von beiden. Er iſt nicht Hauptſünde. Allerdings kann er,
weil EL das Urtheil der Vernunft hindert, von verſchiedenen Sünden
begleitet ſein und wird In der Gloſſe TOV 2 2 ogar janua
O0mnium Vitiorum genannt; demohngeachtet iſt EL nicht Hauptſünde.
Denn zUum Charakter der Hauptſünde gehört, daſs ſie das Princip
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peccatorum quorundam Min oder aliquorum 1—
alium peccatorum ſei (8 PH. 158 ad 3 Er
iſt ferner nicht Per Seu Sellere 8u0 peccatum mortale
Wir verweiſen die geehrten Leſer auf dasjenige, was vom peccatum
veniale genere bei Behandlung der Hauptſünde geſagt wurde.
Per accidens kann ein Peccatum mortale vorkommen, wegen
ſchweren Aergerniſſes. „Potest ES8SE IMoOtus lIrae inordinatus uUantum
ad modum 12ascendi. Utpote 81 nimis ardenter Irascatur interius
vel 81 nimis exterius manifestet signa Irae; et 816 LTra Secundum

IIOII 8U0 genere rationem peccati mortalis; POtest
AamMmen Contingere, quod Sit peccatum mortale, puta 81 Vehe-
mentia Irae aliquis Xéeidat dileetione Dei et proximi“ (8 hom

Er iſt aber auch nicht ganz ohne ünde, „etiamsi
liquis appetat justam Vindietam“ 2 Dieſer Beiſatz bereitet
Uns den Uebergang zur andern Geſtalt der Uunde des Zornes. Der
Zorn iſt nämlich ſündhaft eine unordentliche Begierde
ſich rächen iſt, wie ſich unſer Katechismus ausdrückt Die Un⸗
ordnung des Zornes in ſeiner erſten Geſtalt 1eꝗ Im modus Iras-
cendi, In ſeiner zweiten Geſtalt aber in deſſen Object. Object des
Zornes iſt die Rache ſt dieſelbe vernunftgemäß, ſo iſt der Zorn
lobenswert und El Ira Pel zelum, welchen I der Herr
bethätigte, als die Käufer und Verkäufer aus dem Tempel vertrieb.
Unordentlich, weil vernunftwidrig, iſt die ache und omit auch der Zorn
nach ſeinem Object ſündhaft In vier 0  en Erſtens, enn ſich einer
jemanden rachen will, der nicht ſtrafwürdig iſt; zweitens, wenn ſich einer

einem Strafwürdigen über das verdiente Maß hinaus rächen will;
rittens, wenn die verdiente Rache ſe üben will (Privatrache, wohl

unterſcheiden von Privatabwehr eines ungerechten Angreifers, we
unter gewiſſen Bedingungen rlaubt iſt); viertens, wenn einer nach
verdienter Rache begehrt, aber nicht motivo justitiae oder TE·V
Ctionis, ſondern QAus Haſs ſt nun der Zorn als unordentliche
Ra  egierde, welche nach dem eben Geſagten wieder mehrgeſtaltig
iſt, Haupt⸗ oder Todſünde? Beides Er iſt Hauptſünde, eil ſein
Object, nämlich die Rache „Mmultum de ratione appetibili⸗
tatis, IN quantum Scilicet Vindieta appetitur Sub ratione justi
vel honesti, quod Sua dignitate allieit“ Er iſt
genere peccatum mortale. „qula (Ontrariatur charitati et justitiae“

3.), kann aber IN COnCreto eine läſsliche Sünde ſein, nicht
bloß propter imperfectionem AaCtUS Par appetentis in
ſubjectiver inſt ondern auch appetibilis (alſo in
objectiver inſi „DPuta CU  — liquis appetit mn aliquo modico

vindicare, quod quasi [ St. reputandum, ita quod étiamsi
acCtUs inferatur. IIOII S8e peccatum mortale. puta 81 aliquis
III trahit aliquem Puerum DEI capillos Vel alia hujusmodi“
(1O ſei emerkt, daſs der Zorn als unordentliche Rachbegierde,
wiewohl peccatum mortale genere iſt, mit Usnahme des vierten
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0  Es aAn Schwere dem CI und Haſs nicht gleichkommt. Allerdings
begehrt auch EL das malum proximi. aber nicht als ſo

E wie der
Ha  E auch ni aus Begierde nach eigenem Vorzug wie der Neid,
ſondern aus Gerechtigkeitsgefühl, wie ſich nämlich der Zornige vor⸗

ſpiegelt, alſo b ratione boni. „EX du patet, ſagt Qher der
h Thomas 2 quod Odium gravius St invidia. t
invidia JuallI Ia quia pejus St appetere malum Sub ratione
mali. Jualll Sub ratione boni et. pejus St appetere malum Ub ratione
oni éxterioris, quod est honor vel Gori quam Sub nsrecetitudinis justitiae.“

Salzburg. rofeſſor Dr Uer

V. (Ein redliche Beſitzer und Reſtitutionspflicht.)
aju hat von Titus eine Uhr erhalten und jetzt mit eſtimmtheit
in Erfahrung gebracht, daſs Titu ein Unredlicher Beſitzer war
Er bittet den Confeſſar Auf
erwachſende Reſtitution.

klärung über eine eventuell für ihn
iſt Eigenthümer des Gegenſtandes, der Uhr geworden, enn

er ieſelbe als DPOSSESS0T bonae fidei ereits erſeſſen hat Im
Geſetzbuche iſt zur Erſitzung von beweglichen Gegenſtänden, die man
unmittelbar von einem unredlichen Beſitzer an ſich gebracht hat, ein
Zeitraum von ſechs Jahren gefordert. 1476 Auch abgeſehen
von dem Rechtstitel der rſitzung iſt Eigenthümer der Uhr,
CI ſie In einer öffentlichen Verſteigerung oder von einem zu dieſem
Verkehr befugten Gewährsmann (Uhrmacher), oder gegen Entgelt
von jemanden erhalten hat, dem ſie der Eigenthümer zum Gebrauche,

UuL Verwahrung oder In was immer für einer Abſicht anvertraut
hat 367), daſs n dieſem Falle ni bloß das Klagerecht des
früheren Eigenthümers erliſcht, ondern dieſer volle
Eigenthumsrecht 1IN fOroO COnscientiae rwirbt1 der civilrechtlichen
Beſtimmung, behauptet Delama 1I 19 und auch der eutſche Heraus⸗
geber de. Gury, 60 1Va. I. 644. nota „Dominium IN Hhisce (Casibus)
acquirit“. Hat die Uhr noch nicht erſeſſen und iſt keiner der
eben angeführten Fälle eingetreten, ſo iſt EL auch nicht Eigenthümer
und muſs al redlicher Beſitzer (POssessor bhonae C dem Eigen⸗
thümer Erſatz eiſten ſt der Eigenthümer ekannt und hat die
Uhr zum Präſent erhalten, ſo muſ ſie ſofor dem Eigenthümer
zurückſtellen, was ſich klar iſt Hat .· aber die Uhr gegen Entgelt

ſich ebracht, ſo kann EL, falls auf keine andere Weiſe mehr
zu dem hingegebenen aufpreis zu kommen begründete Ausſicht hat,
die Uhr Wiedereinlöſung des Kaufſchillings dem früheren
unredlichen Beſitzer zurückſtellen, mit anderen orten, ELr kann den
Ontrac reſeindieren. Wenn auch ne anderen Lacroix,

100—103, für die Anſicht eintri daſs der Gegenſtand dem
ereits bekannten Eigenthümer zurückgeſte werden müſſe auch auf
Hie Gefahr hin, einen Entgelt zu erhalten, eil eS ungerecht ſei,


